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Biologische hochwirksame Felder der Erde – Sferics und Schumann-Wellen   
 
Gutes Wetter mit wolkenlosem Himmel und stabilen Temperaturen zeichnet sich durch 
Signale1 von 7, 8, 10 und 20 Hz, während schlechtes Wetter mit Regen, Sturm und 
Frontdurchgängen sich durch die Zunahme von 1-3Hz Wellen auf Trägerwellen von 10 kHz 
ankündigt.  
 

 
 
Sferics und Gehirnwellen: Die Wellen der Wetterstrahlung (links) und die menschlichen Gehirnwellen 
(rechts) stimmen sowohl im Frequenzbereich wie auch in der Impulsform in erstaunlichem Maße überein. 
Die Schönwetter-Sferics (I) von etwa 7-10 Hz entsprechen den -Gehirnwellen. Die Schlechtwetter-
Sferics (II) von etwa 3-6 Hz entsprechen den -Gehirnwellen. (Nach König 1977). 
   
 
 
Bestätigt und weitergeführte Arbeiten am Max-Planck-Institut für Biochemie in Martinsried 
bei München  - in zahlreichen Untersuchungen an medizinisch-klinischen und biologischen 
Kollektiven. 1995 gelang es außerdem einer Arbeitsgruppe an der Justus-Liebig-Universität in 
Gießen nachzuweisen, daß die Bestrahlung von Probandengruppen mit simulierten, d.h. der 
natürlichen AIS* nachgebildeten 10 kHz-Sfericsformen bei Impulsfolgefrequenzen zwischen 
7 und 20 Hz, die alpha- und beta-Aktivität des Gehirns im EEG zu beeinflussen vermag. Die 
Sferics als Wettersignale. Vergleiche längerer Registrierreihen der AIS in sieben 
festliegenden Frequenzbändern mit dem gleichzeitigen, nach medizinmeteorologischen 
Kriterien klassifizierten stündlichen Wetterablauf ergaben weit überzufällige und enge 
frequenzspezifische Zusammenhänge mit charakteristischen Bewegungsvorgängen der 
atmosphärischen Dynamik, die wir als das tägliche Wetter erleben. Im einzelnen zeigten sich 
z.B. folgende enge Zusammenhänge zwischen den Frequenzen bzw. ihren Kombinationen 
und Wettervorgängen: - 10 kHZ und horizontaler Luftsrömung unter überwiegend 
stabiler Schichtung, - 28 kHz und hochreichender Vertikalturbulenz bei labiler Schichtung, -
- 8 + 10 KHz und Zufuhr von wärmerer Luft, -- 10 + 12 kHz und Zufuhr von kälterer Luft, 
u.a. Sfericssignale von sichtbaren Blitzen erwiesen sich wegen ihrer nicht resonanzfähigen 
Formen als biochemisch unwirksam und wurden, da sie allein zur Blitzzählung geeignet sind, 
bereits in der Empfangsanlage ausgeblendet.  
 
Diese Ergebnisse erlaubten es, nahezu das gesamte von der Medizinmeteorologie in der o.g. 
Phänomenologie der Wetterbiotropie zusammengetragene Material über den Wettereinfluß 
auf den Organismus von Mensch und Tier zwanglos mit dem Auftreten dieser 
Wetterfrequenzen in einen engen und sinnvollen Zusammenhang zu bringen. Dieser 
Zusammenhang zeigt sich darin, daß die o.g. Doppelgipfligkeit der meteorotropen Reaktionen 
im antagonistischen biotropen Verhalten der beiden Sfericsfrequenzbänder von 10 und 28 
kHz ihre Entsprechung findet. Damit hat sich nicht nur das historische 
medizinmeteorologische Konzept eines nicht-trivialen biotropen Wetterfaktors als richtig 
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erwiesen, umgekehrt fand auch der Nachweis der biochemischen/biologischen Wirksamkeit 
spezieller Komponenten der AIS* vor dem Hintergrund der gesamten Medizinmeteorologie 
eine klassische“ Bestätigung. 
 
* 
AIS: Natürliche el. magn. Impulsstrahlung der Atmosphäre 
 
 
 

 
Simulated 10 kHz-sferics impulse with a duration of 500 m s and a magnetic flux density of 50 nT (peak value). 
 
 
Sferics - Die Wetterstrahlung und ihre medizinische Bedeutung 
Sferics sind kurzlebige, stark gedämpfte elektromagnetische Impulse mit einer 
Wiederholungsrate von maximal 150 Impulsen pro Sekunde. Sie entstehen ein bis zwei Tage 
vor einem Wetterwechsel in der Erdatmosphäre.  
 

 
Elektromagnetische Sferics-Impulse, die ein bis zwei Tage vor einem Wetterwechsel in der Erdatmosphäre 
auftreten. 
 

 
Tagesgang der Sferics.  
 
 
 



 3 

 
Sferics-Impulse. Aufgenommen vom Max-Planck-Institut für Biochemie, Martinsried, März 1980. 
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Simultane Aufzeichnung des zeitlichen Verlaufes der magnetischen Feldkomponenten eines Sferics an den 
Stationen Garching (jeweils oben) und Giessen (jeweils unten), sowie Darstellung des korrespondierenden 
Frequenz-spektrums. 
 

 
 
Simultane Aufzeichnung von Ereignissen in verschiedenen Zeitfenstern mit unterschiedlicher zeitlicher 
Auflösung an der Station Garching 
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Übersetzung: 
 
Abstract  
Ein zuvor aufgezeichneter elektromagnetischer Impuls natürlichen Ursprungs, ein 10 kHz-Feld, wurde simuliert 
und 20 Versuchspersonen präsentiert. Die magnetische Komponente des Signals mit einer maximalen 
Feldamplitude von 50 nT und einer Dauer von 500 gs wurde über eine Dauer von 10 Minuten mit einer 
Impulswiederholungsrate appliziert, die statistisch zwischen 7 und 20 Hz variierte. Nach der Sferics-Exposition 
wurden weitere 20 Minuten ohne Behandlung aufgezeichnet, um mögliche verlängerte Wirkungen der Sferics-
Stimulation zu untersuchen. Die Kontrollgruppe (n = 20) erhielt keine Behandlung. Als abhängiges Maß wurden 
die elektrokortikalen Veränderungen im Verlauf des Experiments mittels EEG-Spektralanalyse bestimmt und 
zwischen den beiden Gruppen verglichen. Die Sferics-Exposition bewirkte einen Anstieg der Alpha- und Beta-
Leistung. Die Wirkung war während der Stimulation vorhanden und hielt 10 Minuten nach dem Ende der 
Behandlung an. Ein länger anhaltender Einfluss der Sferics-Exposition zeigte sich bei Probanden mit einem 
hohen Grad an Wetterfühligkeit, somatischen Beschwerden und Neurotizismus, die bis zum Ende der 
Registrierung (20 Minuten nach Ende der Exposition) auf einem erhöhten Alpha-Leistungsniveau blieben. Mit 
diesen Ergebnissen konnte eine allgemeine elektrokortikale Empfindlichkeit gegenüber Sferics sowie individuelle 
Unterschiede in der Sferics-Reaktivität nachgewiesen werden. 
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